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25 Jahre deutsche Einheit

Chemnitz richtete zum Jubiläum 25 Jahre Wiedervereinigung am 2. Oktober eine Festveranstaltung im Industriemuseum aus, zu der Gäste aus verschiedenen Bereichen geladen waren, darunter auch 35 Persönlichkeiten aus der Partnerstadt Düsseldorf. Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig begrüßte ihren Düsseldorfer Amtskollegen Thomas Geisel und würdigte den Anteil der Partnerstadt beim Aufbau demokratischer Verwaltungsstrukturen in Chemnitz. Beide Städte wollen ihre Partnerschaft ausbauen und weiter mit Leben füllen, sagte der Düsseldorfer Oberbürgermeister. Die Partnerschaft von Chemnitz und Düsseldorf besteht seit 1988. 

Wie sah Chemnitz vor 25 Jahren aus? Was ist seit der Wiedervereinigung in unserer Stadt entstanden? Auskunft darüber gibt die Ausstellung »Stadt im Wandel« bis zum 18. Oktober auf dem Neumarkt. Am Tag der deutschen Einheit fand zudem ein Ballettabend im Opernhaus statt mit dem Titel »Hutgeschichten – Alles auf Anfang« als Hommage an Udo Lindenberg, der sich zwischen pointierter Gesellschaftskritik und Poesie bewegt. 
Am Sonntag gestaltete der ehemalige Superintendent Christoph Magirius ein »Ernte-Denkfest« in den St. Markuskirche. Bis 6. November ist die Ausstellung des Umweltzentrums »Kirchliche Umweltgruppen in Karl-Marx- Stadt« in der Henriettenstraße 5 zu sehen. Ab 13. November zeigt sie dann die St. Pauli-Kreuz-Kirche, Henriettenstraße 36. Das 25. Jubiläum der deutschen Einheit nimmt am 12. Oktober auch die Landeszentrale für politische Bildung Sachsen in Kooperation mit der Stadtbibliothek zum Anlass für eine Lesung um 19 Uhr im Tietz. 
Ines Geipel spricht über die »Generation Mauer«. Die in den 1960er-Jahren im Osten Deutschlands geborenen »Mauerkinder« waren jung genug, um sich ab 1989 die Welt zu erobern – eine glückliche Generation? Ines Geipel sucht im Dialog zwischen persönlichem Schicksal und aktueller Forschung der Biographie ihrer Generation auf die Spur zu kommen. 
www.die-stadt-bin-ich.de/wendegeschichten/   
Vertrag in trockenen Tüchern  

Chemnitz richtet 2017 die Deutschen Meisterschaften im Straßenradsport aus  

Chemnitz ist Austragungsort der Deutschen Meisterschaften im Straßenradsport 2017. Zu den Deutschen Meisterschaften stehen fünf Disziplinen um die Medaillen an. Mit dem Ereignis knüpft die Stadt an ihre große Radsporttradition an. Auf Initiative beider großer Chemnitzer Radsportvereine hatte sich Chemnitz um die Meisterschaften beworben. 

Einstimmig hatte der Schul- und Sportausschuss kürzlich beschlossen, das Radsport-Event in Chemnitz auszurichten. Damit war der Vertrag zwischen der Stadt und dem Bund Deutscher Radfahrer unterschriftsreif. Am vergangenen Dienstag unterzeichneten die Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig und Peter Streng, Vizepräsident des Bundes Deutscher Radfahrer das Papier. 
Von dem vom 23. bis 25. Juni 2017 stattfindenden Sportereignis erhofft sich die Stadt großen Imagegewinn. Bei den Vorbereitungen unterstützen der Polizeisportverein und der Radsportverein Chemnitz sowie der Stadtsportbund die Kommune und bringen ihre Erfahrung bei der Streckenplanung ein. Die Veranstaltungskosten beziffert man zwischen 150.000 und 200.000 Euro.   
Nachrichten

Stadion: Richtfest am 7. Oktober
Der Ausbau der Ost- und der Rohbau der Haupttribüne des CFC-Stadions ist nahezu abgeschlossen, so informierte die Oberbürgermeisterin jetzt den zuständigen Ausschuss. Derzeit werde das Dach und der Rolli-Tribünenbereich hergestellt. Auch das Hauptgebäude ist im Rohbau fertig. Dort sind Trockenbau sowie Installationen für Lüftung und Heizung im Gange. 
Von den per Stadtratsbeschluss im Juli bestätigten 26,6 Mio. Euro Baukosten sind 18,6 Mio. Euro für Leistungen gezahlt worden. In der Kostenübersicht sind bislang 25,1 Mio. Euro vertraglich gebunden. Der Großteil der Aufträge ging an Unternehmen in der Region: 32 Unternehmen kommen aus dem Raum Chemnitz und aus Sachsen.   
Werkpräsentation Vincent van Gogh 

Das Bild Die Mühle »Le blute-fin«, das erst 2010 als ein van-Gogh- Werk identifiziert wurde und aus einer besonders produktiven Phase stammt, gehört zu den bemerkenswerten Zeugnissen explorativen Wandels der Malerei vom 19. zum 20. Jhdt. Präsentiert wird das Bild derzeit in den Kunstsammlungen.      
Herbstweisen vom Glockenspiel  

Am 10. Oktober von 10 bis 11.15 Uhr spielen drei Chemnitzer Carilloneure ein Herbstkonzert, das sie Peter Franz widmen, ihrem Mentor und verstorbenen Chef- Glockenspieler. Ebenfalls spielen Carilloneure aus Lößnitz und Schirgiswalde bei diesem 1. Sächsischen Carillontreffen.   
Vince Ebert: Evolution 

Vor Milliarden Jahren entstand das Leben in einem »schleimigen Tümpel «. Seitdem entwickelte die Menschheit das Rad und den Bausparvertrag. Physiker und Kabarettist Vince Ebert geht »großen« Fragen naturwissenschaftlich auf den Grund und zwar am 7.10.15, 20 Uhr in der Stadthalle.   
Ein Platz für Freundschaften 

Unter dem Titel »La Piazza dell ámicizia – ein Platz für Freundschaften « fanden 2015 drei Theateraufführungen statt, aufgeführt von Menschen mit und ohne Handicap. Eine Ausstellung im Tietz zeigt nun in Filmsequenzen, Text, Skizzen, Fotomaterial, Masken und Kostümen dieses Projekt.  
Bummel durch die Villa Esche 

Ein Besuch in der Villa Esche lohnt: Speisezimmer und Musiksalon – weitgehend original möbliert – vermitteln einen Eindruck des ursprünglichen Ambientes der von van de Velde gestalteten Lebensräume. In der Villa ist auch die Dauerausstellung zum Schaffen des Universal-Künstlers zu sehen. 

Wissenschaftler tagten zu Leichtbautechnologien
Das Bundesexzellenzcluster MERGE hatte am 1. und 2. Oktober zur 2. Internationalen MERGE Technologies Conference nach Chemnitz eingeladen. Die Experten befassten sich mit ressourceneffizienten Produktionsprozessen. 
Durch ressourceneffiziente Produktionsprozesse und Nutzung gewichtsoptimierter Bauteile kann ein wesentlicher Beitrag zur notwendigen Einsparung von Rohstoffen und Energie geleistet werden. Leichtbau gilt dabei als Schlüsseltechnologie. Diese ist Gegenstand der Bundesexzellenzcluster MERGE »Technologiefusion für multifunktionale Leichtbaustrukturen« an der TU Chemnitz. Hier werden Technologien aus den Bereichen Textil-, Kunststoff- und Metallverarbeitung zu neuen, serientauglichen Fertigungsverfahren vereint. 
Durch die Integration von Nano- und Mikroelektroniksystemen erlangen Bauteile zudem Strukturintelligenz. Multifunktionaler Leichtbau erfordert lösungsorientierte Strategien und marktreife Anwendungen, die nur durch interdisziplinäres Denken und Handeln entwickelt werden können. Diesen Zweck verfolgte die International MERGE Technologies Conference (IMTC) in Chemnitz. 250 Experten aus Wissenschaft und Industrie diskutierten über neue Entwicklungen und Trends im Leichtbau. 
Die Tagung befasste sich unter anderem mit Herstellungstechnologien von Faserverbundhalbzeugen, Metall-Kunststoff-Verbindungen, Grenzflächenthematiken, Nutzung nachwachsender Rohstoffe, Integration von Sensorik in Faserverbunde sowie der Modellierung und Simulation von Prozessen und Bauteilen.   
Nachrichten
Bibliothek geschlossen 

Wegen Wartungsarbeiten am Computersystem bleiben alle Einrichtungen der Stadtbibliothek Chemnitz vom 8. bis 10.10. geschlossen. In dieser Zeit können keine Medien zurückgegeben werden und ein Zugriff auf unseren Katalog (OPAC) ist nicht möglich. Für entliehene Medien fallen in dieser Zeit keine Säumnisgebühren an.     
DB AG baut: Lärm nicht zu vermeiden 

Wegen Bauarbeiten auf dem Bahnhof Küchwald kann es 23.10.15, 8 Uhr bis zum 26.10.15, 5.40 Uhr dort zu Ruhestörungen kommen. Die DB Bahnbau bittet die Anwohner, dies zu entschuldigen. 
Es werden u.a. Weichen erneuert und alte ausgebaut. Die Baumaßnahme einschließlich der Wiedereinrichtung des regulären Zugbetriebes wird durch die zeitlichen Vorgaben der Bahn für Gleis- und Streckensperrungen bestimmt. Derartige Sperrpausen sind an Sonnund Feiertagen sowie bei Nacht nötig, um so Auswirkungen von Baumaßnahmen auf den regulären Zugverkehr zu minimieren. 

25 Jahre Stadtsportbund 

Am 29. September hat der Stadtsportbund Chemnitz im Stadtverordnetensaal des Rathauses sein 25. Jubiläum gefeiert. Vor der Veranstaltung zeigte die Cheerleadergruppe der BV-Basketballer ihr Können. Im Saal wurden dann verdienstvolle Vertreter der hiesigen Sportszene geehrt. Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig betonte, sie sei stolz auf die Arbeit des Stadtsportbundes und seiner inzwischen mehr als 220 Vereine. Ihnen gehören zirka 33.600 Mitglieder an. Der Stadtsportbund ist damit die größte Chemnitzer Bürgerorganisation.   
VMS: Am 14.10. gilt »Zwei für eins« 

Der VMS und die Verkehrsunternehmen versüßen allen Schülern und Auszubildenden die schulfreien Tage. »Zwei für eins« heißt es am 14.10.15, im gesamten VMS-Verbundgebiet. Alle Inhaber einer Schülerverbundkarte oder einer Abo-Monatskarte Schüler/ Azubi dürfen an diesem Tag auf ihren Abo-Fahrschein eine zweite Person kostenfrei mitnehmen. 
Ob es sich dabei um einen Freund, eine Freundin oder auch ein Eltern- oder Großelternteil handelt, spielt keine Rolle. Die Mitnahmeregelung ändert nichts an der räumlichen Gültigkeit der Tickets. Während die Schülerverbundkarte zur Nutzung von Bus und Bahn im gesamten Verbundgebiet berechtigt, ist die Abo-Monatskarte Schüler/Azubi nur in der (den) aufgedruckten Tarifzone(n) gültig. Von der Ferien-Aktion ausgenommen sind Sonderverkehrsmittel, wie zum Beispiel die Fichtelbergbahn. 
Ein Tag ganz im Zeichen junger Frauen

Zum Welt-Mädchentag Kommunalpolitik erklärt

Seit 2012 wird der Welt-Mädchentag, der »International Day of the Girl Child«, jährlich am 11. Oktober begangen. Er weist auf noch immer weltweit bestehende Benachteiligungen von Mädchen hin. Dabei zeigen unterschiedlichste Kampagnen Wege auf, wie sich die Situation von Mädchen und jungen Frauen verbessern lässt – beispielsweise durch Bildung; 
In manchen Ländern aber auch durch das Bekämpfen von Zwangsehen, das Anstreben von Gleichberechtigung in allen Lebensbereichen und konsequentes Umsetzen von Anti-Diskriminierungsgesetzen. Gleichwohl gilt es den Blick zu schärfen auf Gewalt, die Mädchen und junge Frauen im Namen von Tradition oder Kultur angetan wird. Am 9. Oktober findet, 14 bis 18 Uhr in Chemnitz zum Welt-Mädchentag die Veranstaltung »Tatort Stadtrat« statt. Ihr Thema ist die Teilhabe von Mädchen und Frauen an politischer Willensbildung. 
Noch immer sind in politischen Gremien Männer überrepräsentiert. Deshalb soll, so die Gleichstellungsbeauftragte der Stadt, Pia Hamann, Schülerinnen ab 13 Jahre an diesem Tag Kommunalpolitik näher gebracht werden. Beim Planspiel »Tatort Rathaus« lernen Schülerinnen die verschiedenen Strukturen der Kommune und des Stadtrates kennen. Sie kommen mit Politikerinnen ins Gespräch und können herausfinden, wie in Chemnitz eine politische Entscheidung auf den Weg gebracht wird. Außerdem gibt es eine Fotoausstellung und ein Buffet zum Abschluss.   
Stadt lässt Clearing-Häuser Einrichten  

Obhut für unbegleitete minderjährige Flüchtlinge  

Da die Zahl ausländischer Flüchtlinge weiter wächst, rechnen die Behörden auch mit einem weiteren Zulauf geflohener Kinder und Jugendlicher, die ohne Eltern oder Verwandte in Deutschland einreisen. In diesem Kontext wurde vom Bund ein Gesetz zur besseren Unterbringung, Versorgung und Betreuung ausländischer Kinder und Jugendlicher bis zum 18. Lebensjahr auf den Weg gebracht: 
Es sieht eine gleichmäßige Verteilung dieser minderjährigen Flüchtlinge auf Kommunen und Landkreise vor. Nach heutigem Kenntnisstand soll das Gesetz zum 1. November 2015 in Kraft gesetzt werden. 

Die Stadtverwaltung Chemnitz informierte jetzt den Jugendhilfeausschuss in seiner jüngsten Sitzung über ihre aktuellen Vorkehrungen zum Umsetzen des neuen Gesetzes. Demnach wird es in Chemnitz zwei Einrichtungen der Inobhutnahme – so genannte Clearinghäuser – mit jeweils 50 Plätzen geben. Kinder und Jugendliche will das Jugendamt dort vorläufig in Obhut nehmen. 
So diese Minderjährigen weiter in Chemnitz bleiben, sollen sie ein Clearingverfahren durchlaufen, bei dem ihre Ressourcen ermittelt, wie auch ihre Hilfebedarfe eruiert und so ggf. passende Anschlusshilfen gefunden werden. Nach einem Interessenbekundungsverfahren erteilte die Stadt unterdessen der Heim gGmbH und der Arbeiterwohlfahrt den Zuschlag für die Einrichtung beider Clearinghäuser. Diese sollen in der Friedrich-Hähnel-Straße 9 und der Ritterstraße 9 eingerichtet werden. 
Vor ihrer Inbetriebnahme wird es jeweils einen Tag der offenen Tür geben, an dem interessierte Bürger die Häuser besichtigen und sich ein Bild von der Lebenssituation unbegleiteter minderjähriger Ausländer und ihrer Betreuung machen können.  
Diagnose Krebs: Wo gibt es Rat?  

Weltweit steigt die Zahl der Krebserkrankungen. Die Gründe dafür sind vielschichtig: Neben genetischen Einflüssen spielen das individuelle Gesundheitsverhalten, Umweltfaktoren sowie Lebens- und Arbeitsbedingungen eine Rolle. 
In Deutschland erkranken jährlich rund 500.000 Menschen neu an Krebs, etwa 220.000 sterben an den Krankheitsfolgen. Krebs ist damit die zweithäufigste Todesursache in Deutschland. 51 Prozent aller Männer und 43 Prozent aller Frauen müssen hierzulande damit rechnen, im Laufe ihres Lebens an einem bösartigen Tumor zu erkranken. (Quelle: Bundesministerium für Gesundheit, 2015) 

Im Zusammenhang mit der »Europäischen Woche gegen den Krebs« weist das Chemnitzer Gesundheitsamt auf seine Beratungen zu diesem Thema hin: Mitarbeiter stehen über das Krebstelefon des Gesundheitsamtes unter & 488 58 58 immer Montag bis Freitag von 9 bis 12 Uhr für Fragen von Betroffenen und deren Angehörigen zur Verfügung. 
Persönliche Beratungstermine können Erkrankte wie auch deren Angehörige ebenfalls immer Montag bis Freitag von 9 bis 12 Uhr vereinbaren und zwar unter & 488 5383 und 5385. In Chemnitz gibt es als Ansprechpartner für von Krebs Betroffene neben der Psychosozialen Beratungsstelle für Tumorpatienten des Gesundheitsamtes auch das Tumorzentrum Chemnitz (Bürgerstraße 2, Telefon 333 42709) sowie die Sächsische Krebsgesellschaft mit ihrem Beratungstelefon 0375 281405). Alle widmen sich dabei den Fragen der Krebsvor- und -nachsorge wie auch der Früherkennung.  
Wo Chemnitzer sich wohlfühlen

Lieblingsplätze und ihre Geschichten

Seit zwei Wochen sucht die Stadt die Lieblingsplätze der Chemnitzer. Auf www.die-stadt-bin-ich.de können alle ihr Favoriten mitteilen. Wo sind die schönen, eventuell versteckten und liebenswerten Orte in Chemnitz? An was denken die Einwohner, wenn es heißt: Ihr Lieblingsplatz gesucht? Hier eine kleine Auswahl, die anregen soll, noch weitere Orte zu nennen – seien es Bandprobenräume, Parks, Kulturorte, ein Straßenzug, ein Radweg oder ein beliebtes Lokal. Beteiligen auch Sie sich über www.die-stadt-bin-ich.de       
Grüner Lieblingsplatz mit Bühnenerfahrung: 
Die Küchwaldbühne als Freilichttheater wurde seit 2010 wiederbelebt und erfreut sich großer Beliebtheit. Ein rühriger Verein kümmert sich ehrenamtlich darum. Der Ort ist als Spielstätte wieder in der Kulturlandschaft der Stadt verankert. Die Bausubstanz stammt aus den 50er Jahren und wurde denkmalgerecht saniert. Bühne und Küchwaldpark werden von vielen Chemnitzern geschätzt. Die Spielstätte ist u.a. Lieblingsplatz von Rolf Esche, der diesen unter www.die-stadt-bin-ich.de/lieblingsplaetze/ postete ebenso wie Katrin, diese Wiese im Küchwald.   
Der Vielseitige: 
Ob mit Weihnachtsbaum, Markthütten oder im Sommer als Open-Air-Konzertbühne – die Chemnitzer lieben ihren Marktplatz, gepostet wurde er auf der Stadtkampagnen-Seite von Nannerl. Der Markt ist einer der ältesten und bedeutendsten Chemnitzer Plätze. Er wurde bereits mit der Gründung der Stadt angelegt und diente als Nah- und Fernhandelsplatz. Das Alte und das Neue Rathaus grenzen direkt an diesen zentralen Ort.  

Lieblingsplatz Südpol: 

Pinguine leben bekanntlich in der Antarktis. Dank Peter Kallfels gibt es eine »Pinguinkolonie« auch in Chemnitz. Den Ort mit Kunstwerk postet Familie Levrel als ihren Favoriten. Die Bronzeskulpturengruppe besteht aus 14 Kaiserpinguinen.  Der Boden unter ihnen ist mit den Umrissen der Antarktis und der Stadt Chemnitz bemalt. Der Längengrad 12°55´11" östlicher Länge verläuft über die Innere Klosterstraße zur Antarktis und trifft dort in 15.000 km Entfernung auf eine der größten Kaiserpinguinkolonien.   

Lieblingsstrecke: 
Katharina radelt offenbar gern, sie postete den Chemnitztalradweg als Lieblingsort.    

Lieblings-Oase: 
Für viele Chemnitzer ein beliebtes Ziel für Spaziergänge, für ein Picknick oder einfach zum Chillen ist der Stadtpark. Sandra wie auch Sebastian findeen, der und der kleine Teich dort gehören unbedingt auf die Liste der Chemnitzer Lieblingsplätze.   

Der Vielseitige: 
Ob mit Weihnachtsbaum, Markthütten oder im Sommer als Open-Air-Konzertbühne – die Chemnitzer lieben ihren Marktplatz, gepostet wurde er auf der Stadtkampagnen-Seite von Nannerl. Der Markt ist einer der ältesten und bedeutendsten Chemnitzer Plätze. Er wurde bereits mit der Gründung der Stadt angelegt und diente als Nah- und Fernhandelsplatz. Das Alte und das Neue Rathaus grenzen direkt an diesen zentralen Ort.   

Platz für die Jugend: 

»Auf dem Konkordiaplatz kann man sich prima auf ne Runde Basketball treffen oder einfach mit Freunden einen Sommertag ausklingen lassen«, findet Sebastian Luck und viele, die seinen Lieblingsplatz liken. Der Konkordiapark ist zur beliebten Freizeit-, Spiel- und Sportfläche Jugendlicher geworden. Kletterwand bis zur Poolanlage werden ausgiebig genutzt.   

Ein Lieblings-Musentempel: 
»Hier bin ich Mensch, hier will ich sein«, sagt sich offenbar Lucy. Sie stellte als ihren Favorit das Chemnitzer Opernhaus ins Netz – die Hauptspielstätte der Musiktheatersparten des Theaters Chemnitz. Es wurde von 1906 bis 1909 in Chemnitz errichtet, der Architekt war Richard Möbius.   

Lieblingsplatz für Mensch und Tier: 

Das beliebte Ausflugsziel lädt ein, Tiere zu beobachten. Besonderheit des Chemnitzer Tierparks ist ein Vivarium. Im 1996 errichteten, einzigartigen Amphibienhaus fühlen sich 60 Arten in temperierten Schauräumen wohl. Den Tierpark postete Chrissi als ihren Lieblingsplatz.   

Lieblingsort der Kreativen: 

»Unser Lieblingsplatz ist natürlich unser Proberaum in der Schönherr.fabrik«, sagt die Band »Die arbeitslosen Bauarbeiter«. Hier entstehen Songs und CD-Produktionen und natürlich probt die Band hier für ihre Konzerte.«  
Visionen für Stadthallenpark

Wie soll sich die Innenstadt künftig entwickeln?

Eine Ausstellung zur Innenstadtentwicklung nimmt das Amtsblatt zum Anlass, den Leiter des Stadtplanungsamtes, Börries Butenop, Fragen zu Stadtumbau zu stellen. In der letzten Ausgabe ging es um die »Neue Johannisvorstadt«. Heute gibt der Fachmann Auskunft zur Entwicklung des Gebietes um die Bahnhof- und die Brückenstraße. Der Entwurfsansatz zur Aufwertung der Straße der Nationen mit dem Vorschlag am Rand des Stadthallenparks eine Bebauung vorzusehen, bestimmte in besonderer Weise die bisherige Diskussion und sorgte für kontroverse Meinungsäußerungen. 
Während die Mehrzahl einer Teilbebauung kritisch gegenüberstehen, sehen Vertreter der Wirtschaft und des Einzelhandels den Vorschlag als echte Chance einer Belebung und Verknüpfung der Innenstadt über die Brückenstraße hinaus. Der Siegerentwurf sieht eine Bebauung im heutigen Stadthallenpark vor, der im Komplex mit der Stadthalle unter Denkmalschutz steht. 
Warum soll der Park zumindest teilweise bebaut werden? Warum ist das notwendig? 

Eine der wichtigen Aufgaben der weiteren Innenstadtentwicklung ist es, die Innenstadt in Richtung Brühl weiterzuentwickeln. Das geht nur, wenn die »Blockade« der Brückenstraße und der sogenannten Parteifalte überwinden. Dazu ist es aber notwendig, dass es im Bereich des Stadthallenparks eine höhere Aufenthaltsqualität gibt. Der Park an sich ist eine Distanzfläche. Was eine Stadt aber braucht, ist eine optische Führung, um die einzelnen Quartiere miteinander zu verbinden. 
Im Siegerentwurf werden in der Randbebauung erdgeschossig drei flexible Zonen mit Läden und Erschließung der Oberschosse verortet. Großzügige Passagen verknüpfen so die Straße der Nationen mit dem Park Am Roten Turm. Um die gewünschte städtebauliche Führung zu unterstreichen, wird der Park Am Roten Turm damit optisch deutlich nach Norden in Richtung Karl-Marx- Denkmal geöffnet. 
Die Jury begrüßte die behutsame Einbindung, wovon sowohl der Park durch Außengastronomie als auch die Straße der Nationen mit Einzelhandel profitieren. Die Veränderungen in der Substanz des Parks sollen dabei aber möglichst gering gehalten werden. Vorliegender Entwurf ist eine erste Idee, in der Umsetzung bedarf es einer sensiblen Feinplanung. 
Die Qualität des Parks ist anerkannt. Er wird von jedem gerne zur Erholung und für Veranstaltungen genutzt. 

Der Park gehört unbestritten zum Ensemble der Stadthalle und ist sehr beliebt. Er hat auch zweifellos eine wichtige Funktion für den Aufenthalt der Menschen in der Innenstadt. Man muss also sehr behutsam mit dem Bestand umgehen. Dazu besteht aber Übereinstimmung mit allen beteiligten Akteuren. Trotzdem ist der Entwurfsansatz des Preisträgers richtig. Mit einem sensibel geplanten Gebäude kann die Fußgängerfrequenz an der Straße der Nationen deutlich erhöht werden. Damit kann es gelingen, bei geschickter Gestaltung der Brückenstraße auch mehr Passanten auf den anschließenden Abschnitt der Straße der Nationen zu locken. 
Wichtiges Argument der Reaktionen auf den Entwurf war, dass Innenstädte mehr sind als nur Einzelhandel. Kann die Erhöhung der Fußgängerfrequenz an der Straße der Nationen nicht auch ohne diese Bebauung erreicht werden? 

Selbstverständlich kann die Innenstadt nicht allein als Einzelhandels- bzw. Gewerbestandort betrachtet werden. Die City ist das Rathaus, der Markt, Theater, Bildung und Kunst – und sie ist auch öffentlicher Raum, Park etc. Aber Tatsache bleibt: Die Innenstadt braucht den Einzelhandel, aber der Einzelhandel braucht nicht zwingend die Innenstadt. Derzeit gibt es in der Innenstadt nur 11 bis 12 Prozent der Chemnitzer Einzelhandels- Gesamtfläche. 
Der überwiegende Teil ist im Außenbereich. Vergleichbare Städte haben einen doppelt so hohen Anteil der gesamtstädtischen Einzelhandelsfläche in der Innenstadt. Bestimmte Branchen sind in der Innenstadt noch unterrepräsentiert. Und dafür werden entsprechende Flächen benötigt, die in den Hauptlauflagen angeboten werden müssen. Und dazu zählt ganz wesentlich auch die Straße der Nationen. Zur Weiterentwicklung des Entwurfes für die Randbebauung des Parks wurden verschiedene Bürgervorschläge eingebracht. 
So wurde vorgeschlagen auf die angrenzende Fahrbahn und einen Teil des Fußweges zu verzichten, um den Eingriff in den Park zu reduzieren oder statt der riegelartigen Randbebauung punktuelle Bebauungen am Roten Turm und an der Ecke Straße der Nationen/ Brückenstraße vorzunehmen. Damit würde eine Aufwertung der Straße der Nationen erfolgen und zugleich der Park zur Straße offen bleiben. 
Das Preisgericht hat die behutsame Einbindung des vorgeschlagenen Baukörpers begrüßt, wovon sowohl der Park (Außengastronomie) als auch die Straße der Nationen (Einzelhandel) profitieren. Die Veränderungen in der Substanz des denkmalgeschützten Parks sollen dabei möglichst gering gehalten werden. In der Umsetzung bedarf es einer sensiblen Feinplanung des eingestellten Baukörpers und der zu beanspruchenden Flächen. 

Um Bedingungen einer Randbebauung des Parks und deren Auswirkungen genau bestimmen zu können, ist zunächst eine Machbarkeitsstudie erforderlich. Darin können die Erschließung, Eingriffsminimierung in den Park Am Roten Turm, Vereinbarkeit mit den ÖPNV-Belangen, Umgestaltungsnotwendigkeit Park Am Roten Turm – auch unabhängig von einem ggf. einzuordnenden neuen Gebäude untersucht werden. 
Es wird die Frage aufgeworfen, was und wer sollen in das neue Gebäude einziehen? Alle großen Handelsketten wären bereits in der Innenstadt, ob Drogeriemärkte, Bekleidungshäuser oder Lebensmittelmärkte. 
Das Einzelhandels- und Zentrenkonzept der Stadt Chemnitz 2011 hat u.a. Aussagen getroffen, welche Einzelhandelsfilialisten in der Chemnitzer Innenstadt vertreten sind und welche noch nicht. Diese Untersuchung hat ergeben, dass es durchaus noch ein Ansiedlungspotenzial gibt. Außerdem besitzt Chemnitz eine hohe Einzelhandelszentralität, d.h. es wird im Vergleich zur Nachfrage der eigenen Bevölkerung ein höhere Umsatz realisiert. Chemnitz ist also durchaus eine Einkaufsstadt für ein größeres Marktgebiet. Auch die Nähe zur tschechischen Grenze spielt dabei eine Rolle. 
Bürger vertreten die Auffassung, dass das Ziel, mehr Passanten für die Straße der Nationen zu interessieren, durch die Öffnung der Geschäfte im Erdgeschoss der Galerie Roter Turm zum öffentlichen Raum, vor allem zur Straße der Nationen gelingen könne. 
Dieses Defizit ist der Stadtverwaltung und Vertretern der innerstädtischen Wirtschaft (u. a. Interessengemeinschaft Chemnitzer Innenstadt e.V.) bewusst und wurde mehrfach diskutiert. Umsetzen kann die Maßnahmen allerdings nur der Eigentümer der Galerie Roter Turm gemeinsam mit seinen Mietern. 
Leider hat der Eigentümer bisher andere Prioritäten gesetzt, sodass die Forderungen nach stärkerer Öffnung der Galerie und der angrenzenden Ladengeschäfte zum öffentlichen Raum bisher nicht umgesetzt werden konnten. Dies bleibt jedoch ein wichtiges Handlungsfeld zur Stärkung der Einzelhandelslauflage Straße der Nationen. Die Realisierung hätte sicherlich eine größere Chance, wenn die Lauflage in Richtung Brückenstraße weiter ausgebaut werden würde, einschließlich der vorgeschlagenen Randbebauung am Park. 
Statt neu zu bauen, sollten die Potenziale ausgeschöpft werden. Ein Konzept zur Belebung der Innenstadt müsse andere, neue Prioritäten setzen. Das Vorhandene muss konsequent genutzt werden, Preise müssen gesenkt werden - von den Vermietern der Geschäfte, von der Stadt für die Nutzung der Außenflächen vor den Ladenlokalen und für das Parken. 
Sicherlich ist der Prozess der Belebung vielschichtig. Allerdings kann nicht ohne weiteres in die Wirkungsmechanismen der Marktwirtschaft eingegriffen werden. Die Preise regeln sich nach Angebot und Nachfrage. Die Stadt kann hier nur unterstützend tätig werden, indem sie z.B. Gutachten erstellen lässt (Einzelhandels- und Zentrenkonzept, Potenzialstudie für die Innenstadtbaufelder), in denen die Rahmenbedingungen, Chancen und Potenziale für bestimmte Entwicklungen, Nutzungen, Branchen etc. aufgezeigt werden. 
Die Umsetzung muss durch privates Engagement erfolgen; das betrifft sowohl den Gebäudebestand als auch Neubauvorhaben. Die Stadt ist verantwortlich für den öffentlichen Raum. Hier können unterstützende Investitionen in die Aufenthaltsqualität erfolgen. Und auch bei der Bewirtschaftung der Flächen sind bestimmte Spielräume auszuloten. 
Mehr Details: www.chemnitz.de und weitere Antworten auf FAQ in der nächsten Amtsblatt-Ausgabe. 
Blogger Tuscheln über ihre Uni und die Stadt
»Macher der Woche«: Im Zuge der Image-Kampagne der Stadt stellt Amtsblatt diesmal Christian Bäumler und Sebastian Arndt – die »Campus-TUschler« vor.

»‘Es war eine logische Entscheidung‘ – Masterstudiengang Pädagogik in Chemnitz. Was macht eigentlich eine Fachgruppe? Kleine Ausflugstipps in und um Chemnitz. Einmal rund herum und das in 16 Tagen«. Dieses und weiteres verraten Studenten der Technischen Universität in ihrem Blog »Campus TUschler«. Doch es ist kein normaler Blog. Denn die Studenten sind keine ausgebildeten Redakteure, sondern Studenten unterschiedlicher Fakultäten an der städtischen Uni und Chemnitzer aus Leidenschaft. 
Egal ob zugezogen oder hier geboren. Deshalb nennen sie auch die Uni- Botschaftern. Mit einigen haben wir uns vor der Immatrikulationsveranstaltung der Technischen Universität getroffen und sie befragt. Bereits Ende vergangenen Jahres begannen die Campus TUschler über ihr Leben in Chemnitz und an der Uni zu berichten. Ziel ist es, Studieninteressierten, Bachelor-Studenten, die einen Master dranhängen wollen und vor allem Schülern zu zeigen, wie das Studium an der Technischen Universität abläuft. 
Wie ist es gestaltet, gefällt es den Studenten hier, wie ist eigentlich das Leben auf dem Campus und was machen die Studenten neben ihrem Studium. Erlebnisse aus erster Hand, das ist den Uni-Botschaftern wichtig. »Broschüren und Flyer können ja viel sagen, aber die realen Personen sind einfach authentischer«, berichtet Natalie Pohle, die Koordinatorin und Betreuerin des Blogs. Christian Bäumler und Sebastian Arndt, zwei Studenten Anfang Zwanzig, sind seit vier bzw. drei Jahren an der TU und schreiben darüber. 
Was war Eure Motivation, Uni-Botschafter zu werden? 

Sebastian: Ich habe auf der Homepage der TU einen Artikel über die Campus TUschler gelesen. Zu der Zeit gab es noch keinen Informatiker als Uni-Botschafter und ich konnte mir vorstellen, diese Aufgabe zu übernehmen. Außerdem schreibe ich auch für andere Vereine. Also habe ich mich gemeldet und war somit der erste Informatiker im Blog. 

Christian: Bei mir war es so, dass ich schon eine Weile auf der Suche war nach einer Art Botschafter für die Uni. Seitdem ich in Chemnitz wohne, bin ich unheimlich zufrieden mit meinem Studium an der TU und mit der Stadt. Ich wollte das einfach mal anderen mitteilen und so vielleicht den ein oder anderen überzeugen, hier zu studieren. 
Von welchen Themen lasst Ihr Euch inspirieren? 

Sebastian: Ich habe bis jetzt noch nicht so viel über das Studium geschrieben, sondern eher über das, was ich nebenbei noch mache. Zum Beispiel bin ich in 16 Tagen mit der Lauf-KulTour um Deutschland gelaufen. Das war eine meiner Geschichten. 

Wie sind die Reaktionen auf Eure Beiträge? 

Christian: Unterschiedlich. Ich weiß einer unserer Botschafter, bekam positives Feedback auf seinen Beitrag. Derjenige, der es kommentiert hat, freute sich über den Beitrag und die Anregungen, die drin standen. Nach einem Beitrag von mir über ein Auslandssemester in Trondheim (Norwegen), wurde ich von einem anderen Studenten darauf angesprochen, ob er denn nicht mehr darüber erfahren könnte. Er wollte auch dorthin. Wir haben uns dann getroffen und ich schilderte ihm meine Erfahrungen zum Aufenthalt. Jetzt hoffe ich, dass er sich bald mal meldet und mir seine Erlebnisse mitteilt. 
Für ihr Bachelorstudium der Angewandten Informatik und des Masterstudiums Regenerative Energietechnik haben sich beide die TU herausgesucht. Sebastian musste dafür nicht einmal die Stadt wechseln. Christian kam aus einem kleinen Ort aus Thüringen nach Sachsen. 

Warum bist Du, Sebastian, hier geblieben und Du, Christian, hier her gekommen? 

Sebastian: Ich finde meine Heimat toll. Und mein Studiengang, die Informatik ist an der TU ganz gut angesiedelt und in den Uni-Rankings weit oben. Warum sollte ich weggehen? 

Christian: Ich wollte aus meiner Umgebung raus und in eine Stadt, wo ich nicht zwanzig Minuten mit dem Auto fahren muss, um was zu erleben. Dann wollte ich aber auch nicht in eine Stadt, auf eine Uni, wo ich einer unter Tausenden bin. Ich wollte wohin, wo das, was ich mache, Gehör findet. Das man wirklich was bewegen kann. Da bin ich bis jetzt an der TU Chemnitz echt begeistert. 

Das neue Semester steht kurz bevor. Habt ihr Tipps für die Erstis? Was sollte man unbedingt zuerst kennenlernen? 

Sebastian: Die Uni, die Umgebung, die Stadt. 

Christian: Kommt drauf an, was man macht. Ob man eher der Musiker ist, der Sportler, der Bücherwurm oder einfach einer von den Partypeople. Es gibt eigentlich für jeden was. Man muss nur wissen, wo man hin geht. 

Sebastian: Und wenn es zu langweilig wird, einfach mal die Kommilitonen fragen. Da bekommt man meistens einen guten Tipp. 

Habt ihr es jemals bereut, du, Sebastian, hier zu bleiben und du, Christian, hier her gekommen zu sein? Beide antworten im Chor: 
Nein 
Hat man Dich, Christian, komisch in Deinem Freundeskreis angeschaut, als Du sagtest: ich geh nach Chemnitz? 

Christian: Anfangs war es vielleicht so, dass sie erst einmal fragend geguckt haben: Chemnitz, was willst du denn da. Geh doch nach Jena oder nach Berlin. Meine Antwort: Nö, hat mich nie interessiert, ich wollte nie dorthin und in Chemnitz bin ich zufrieden. 

Muss man den Chemnitzern Mut machen, positiver über ihre Stadt zu reden? 
Sebastian: Den Schlechtrednern schon (lacht). Ich wüsste nicht, was an Chemnitz schlecht sein soll. Chemnitz ist doch schön. Man hat das Erzgebirge vor der Tür, die Stadt ist nicht so groß und überladen wie Leipzig, Dresden oder Berlin. Mir gefällt es hier. Christian: Die Chemnitzer, die ich kenne, sind auch stolz auf ihre Stadt und möchten auch eigentlich nicht weg. 

Außer vielleicht, um mal Auslandserfahrung zu schnuppern. Die, die sich meistens negativ äußern, kommen aus Großstädten wie Berlin oder Dresden und meinen, dass hier nichts los ist. Denen muss man ehrlich sagen, bleibt in eurer Großstadt. Sebastian: Es ist alles da, man muss es nur entdecken. 
https://blog.hrz.tu-chemnitz.de/botschafter/ und www.die-stadt-bin-ich.de   

Oberbürgermeisterin begrüßt neue Studierende  

Morgen feiern die Erstsemester-Studenten ihren Start in Chemnitz. Gemeinsam mit der Stadt lädt die Technische Universität Chemnitz zu einer feierlichen Immatrikulation in die Stadthalle ein. 

Erstmalig wird dann eine neue Willkommensbroschüre an die »Erstis« verteilt. Die »Bedienungsanleitung Chemnitz« soll jeden Zuzügler dabei unterstützen, sich in Chemnitz schnell einzuleben. Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig freut sich über die wachsende Zahl an Zuzügen in den vergangenen fünf Jahren und wünscht sich für alle einen guten Start in Chemnitz: »Mit neuen Wohnorten ist es so eine Sache: Am Anfang ist alles noch ungewohnt: die Straßennamen sind vielleicht gewöhnungsbedürftig und die geheimen Codes der Stadt noch nicht entschlüsselt. 
Deshalb haben wir eine Bedienungsanleitung für Chemnitz entwickelt, die zeigt, wie wir ticken, was wir mögen und wie man mit uns schnell ins Gespräch kommt.« Verschiedene Botschafter aus der Stadtmarketingkampagne »Die Stadt bin ich« zeigen ihre Lieblingsplätze und Tipps für Chemnitz. Die Bedienungsanleitung verrät, welche Kneipen und Bars, Parks, Sportstätten und Museen zu den Beliebtesten zählen. Die Broschüre wird ab Mitte Oktober in den Bürgerservicestellen und Einwohnermeldeämtern bei der Anmeldung des neuen Wohnortes überreicht. Die Broschüre wird freundlich unterstützt von Schloz Wöllenstein.   
Neue Stolpersteine: Innenhalten und Nachdenken  

25 neue Stolperseine verlegte der Kölner Künstler Gunter Demnig am vergangenen Mittwoch an verschiedenen Stellen in Chemnitz. Ein solcher Erinnerungsstein ist beispielsweise dem Chefredakteur der Volksstimme Karl Böchel gewidmet. Er wurde bei der Besetzung des Landtagsgebäudes im März 1933 durch die SA schwer verletzt. Die Notbehandlung in einem Krankenhaus nutzte er zur Flucht in die Tschechoslowakei und floh dann 1938 nach Norwegen, wo er 1946 starb. Der gebürtige Koblenzer war 1919 nach Chemnitz gekommen. Hier war er von 1924 bis 1926 Stadtverordneter, danach Mitglied des Landtages. Sein Stolperstein liegt am Georg-Landgraf- Forum, Dresdner Straße 38. 
Dort liegt auch ein Stolperstein für Ernst Heilmann (geb. 1881). Er übernahm in Chemnitz von 1909 bis 1915 die Leitung der sozialdemokratischen Volksstimme mit Sitz im Druck- und Verlagsgebäude in der Dresdner Straße 38. Er war bereits mit 17 Jahren der SPD beigetreten und vertrat diese später auch im Preußischen Landtag sowie von 1928 bis 1933 im Reichstag. Im Juni 1933 wurde er verhaftet und nach dem Aufenthalt in mehreren Konzentrationslagern sowie schweren Misshandlungen am 3. April, 1940 im KZ Buchenwald ermordet.    

